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16
Schild an der U-Bahn-Station:
„Auf der Rolltreppe müssen
Hunde getragen werden!“

Jammert ein Passant: „Wo
kriege ich jetzt auf die
Schnelle einen Hund her?“

„Sag mal, du hältst mich wohl
für einen vollkommenen
Blödmann?“ sagt Heinrich zu
seiner Schweser.

„Also, eins wollen wir
gleich mal festhalten“, ant-
wortet die Schwester. „Voll-
kommen ist auf dieser Welt
niemand!“

Wieder einmal hat es auf dem
Schulhof eine Rauferei gege-
ben. Und wie immer suchen
die Lehrer den, der angefan-
gen hat.

Nicht ohne Grund wird Os-
kar gefragt, was denn los war.

„Also, es begann damit“,
erklärt Oskar, „daß der Maier
zurückgeschlagen hat...“

„Herr Lehrer, Sie wollten uns
doch heute etwas vom
menschlichen Gehirn erzäh-
len!“

„Das geht jetzt nicht. Ich
habe andere Dinge im Kopf!“

„Und was macht dein Vater?“
„Er ist bei der Post und stem-
pelt den ganzen Tag Briefe.“

„Ist das nicht schrecklich
langweilig?“

„Überhaupt nicht. Wir ha-
ben ja jeden Tag ein anderes
Datum!“

RReeddaakktteeuurriinn::  
BBeeaattee  DDoohhnnddoorrff
UUnnsseerree  AAnnsscchhrriifftt::
BBuuddaappeesstt
PPff..  222244  11339911
TTeelleeffoonn::  330022  6677  8844

330022  6688  7777
EE--MMaaiill::
nneeuueezzttgg@@hhuu..iinntteerr..nneett
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Lach mit!

Komitatswettbewerb Pest für Nationalitätenschulen

Umfassend und niveauvoll

Das Kulturhaus in
Ujfluch/Sziget�jfalu hatte

sich am 7. April in ein regel-
rechtes Bienenhaus verwan-
delt. Rund 180 Sch�lerinnen
und Sch�ler aus etwa 20 Na-
tionalit�tenschulen des Ko-

mitats Pest hatten sich in Be-
gleitung von Lehrern und El-
tern zum allj�hrlichen Wett-
bewerb versammelt. Das gan-
ze Haus vibrierte vor Aufre-
gung, Hin- und Herlaufen
und Durcheinanderreden.

Schnell noch eine Kleinigkeit
essen, etwas trinken, die letzten
guten Ratschläge und Ermah-
nungen der Lehrer an ihre „Zög-
linge“ und schon suchten sie ge-
meinsam die zugewiesenen Räu-
me auf, wo sie fachkundige Ju-
rys erwarteten.

Der Wettstreit lief – getrennt
nach Unterstufe und Oberstufe –
in den Kategorien Prosa, Ge-

dicht, Solo- und Gruppengesang.
Jeder Kandidat bzw. jede Grup-
pe trug ein vorgegebenes sowie
anschließend ein selbstgewähltes
Stück vor. Die Auswahl der Pro-
sastücke und Gedichte entsprach
im allgemeinen dem Alter und
Wesen der Rezitatoren. Viele
hatten sich humorvolle Stücke
ausgesucht. Zu kurz kamen lei-
der Werke ungarndeutscher Au-
toren. 

Die Teilnehmer hatten sich gut
auf ihren Auftritt vorbereitet,
Schwierigkeiten mit dem Text
gab es kaum. Ja, so mancher ent-
wickelte sogar schauspielerische
Fähigkeiten. Arbeiten sollten ei-
nige noch an der Aussprache und
Satzintonation, damit sie im
kommenden Jahr vielleicht eine
höhere Punktzahl erreichen. 

Die Veranstaltung war ausge-
zeichnet von der Deutschen
Minderheitenselbstverwaltung
der Gemeinde vorbereitet wor-
den. Hauptorganisator war
Deutschlehrerin Therese Völgyi,
die auch die Preise  besorgt hat-
te. „Niveauvoll und umfassend,

besser als in den Vorjahren“,
meinten Lehrerinnen, die ihre
Schüler schon seit Jahren auf
diesen Wettbewerb vorbreiten
und sie begleiten. Vor der Ver-
kündung der Ergebnisse trugen
die jeweils Erstplazierten im bis
zum Bersten gefüllten Saal noch
einmal ihre selbstgewählten
Stücke vor. 

Alle erhielten eine Urkunde
und – in Anbetracht des bevor-
stehenden Osterfestes – einen
Schokoladenosterhasen. Die drei
Erstplazierten bekamen außer-
dem wertvolle Buchgeschenke.
Als Überraschung des Bürger-
meisters, der wegen anderen Ver-
pflichtungen nicht an der Aus-
wertung teilnehmen konnte, war-
teten noch sieben große Scho-
koladenhasenhasen auf dieje-
nigen Teilnehmer, deren Urkun-
de mit Rot unterschrieben war. 

Allen Gewinnern und Teilneh-
mern herzlichen Glückwunsch
sowie Organisatoren und Leh-
rern Dank für ihre Bemühungen!
(Plazierungen und weitere Bilder
auf Seite 5)

Wettbewerb * Wettbewerb * Wettbewerb
PPrroojjeekkttttaagg//ee  aann  uunnsseerreerr  SScchhuullee

In immer mehr Schulen werden Projekttage, manchmal ist es auch
nur ein Tag, durchgeführt. Besonders gern benutzt werden sie auch
für das Fach Volkskunde. Diese Tage lockern den Unterrichtsalltag
auf, sind spannend, interessant und vermitteln auf abwechslungsrei-
che Art Kenntnisse, die ihr euch eventuell ansonsten gar nicht an-
geeignet hättet.

Wie ist das bei euch? Welche Themen bearbeitet ihr in eurer Schu-
le? Wer sucht die Themen aus? Wie sehen die Projekttage selbst
aus? Beschreibt ein konkretes Projekt, das ihr durchgeführt habt. Legt
auch einige Fotos dazu. (Bitte nur Originalbilder, da Kopien nicht ver-
wendbar sind!) Selbstverständlich werden die besten Arbeiten nicht
nur mit Sachpreisen belohnt, sondern auch veröffentlicht. Vergeßt
nicht, Name, Alter und Adresse bzw. Schule anzugeben.

Ihr würdet uns helfen, wenn ihr uns Euren Beitrag auf Diskette oder
per E-Mail schicken würdet, da auch bisher viele ihre Artikel mit Com-
puter geschrieben haben.
EEiinnsseennddeesscchhlluußß::  31. Mai 2004
KKeennnnwwoorrtt::  Projekttage
AAlltteerrssggrreennzzee::  16 Jahre
AAddrreessssee:: DKjunior 1391 Budapest Pf. 224
EE--MMaaiill::  neueztg@hu.inter.net

WWeellcchheerr  ddiieesseerr GGrreennzzssttrreeiiffeenn  zzwwiisscchheenn  FFrraannkkrreeiicchh  uunndd  SSppaanniieenn  iisstt
rriicchhttiigg??

WWiiee  iisstt  ddeerr  JJuunnggee  dduurrcchh  ddiiee BBuucchhssttaabbeenn  aauuff  ddaass  DDaacchh  ggeekkoommmmeenn??

RRäättsseell

DDiiee  TTeeiillnneehhmmeerr  llaauusscchheenn  ggee--
ssppaannnntt  ddeemm  „„zzwweeiitteenn VVoorrttrraagg““
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IIhhrr  bbrraauucchhtt::
1 großen Plastebecher (Joghurt,
Sahne)
1 kleiner Plastebecher (Joghurt,
Sahne)
Rundstab
Fadenspule
Flaschenkorken
Schnur
Zeitungspapier
Kleister
Holzleim
Dispersionsfarbe
Lederrest

UUnndd  ssoo  wwiirrdd’’ss  ggeemmaacchhtt::
Schmelzt mit der Spitze eines
Vorstechers, den ihr in einer
Flamme erhitzt habt, zwei Lö-
cher in den großen Plastebecher.
Ein zugespitzter Rundholzstab
soll sich locker darin bewegen
können. Um eine leere Faden-
spule oder durch ein durchbohr-
tes Rundholz wird ein Stück
Schnur geknüpft und mit Kleb-
stoff fixiert, damit es nicht ver-
rutschen kann. Tropft in das
Loch der Fadenspule Leim,

senkt die Spule in den Becher
und schiebt das angespitzte
Rundholz als Achse durch Be-
cher und Spulenloch. Der Be-
cher wird dann mit kleister-
feuchtem Zeitungspapier ka-
schiert. Ebenfalls aus Zeitungs-
papier wird ein eiförmiger Mäu-
sekopf geknüllt und mit Kleister-
papier am Mäusekörper be-
festigt. Die Schwanzschnur der
Mutter wird mit zwei bis drei
Umdrehungen auf die Fadenspu-

le gewickelt. Auf die Spitzen des
Rundholzstabes werden zwei
Scheiben Kork, auf die Kork-
scheiben zwei Arme aus Pappe
geklebt. Wie die Mutter so wird
auch das Mäusekind über einen
kleinen Plastebecher kaschiert.
Mit Kleisterpapierstreifen wer-
den seine Papparme fest am Kör-
per befestigt. Die Arme von
Mutter und Kind werden zu-
sammengeschoben und beide
mit Kleisterpapier verbunden, so
daß sie eine Einheit bilden. Nach
dem Trocknen wird die Schnur
des Mäuseschwanzes der Mutter
durch ein geschmolzenes Loch
auf der Rückseite des großen Be-
chers gefädelt. Der Mäuse-
schwanz des Kindes wird mit
Kleisterpapier angeklebt. Mäu-
semutter und Kind werden mit
Dispersionsfarbe bemalt und be-
kommen Ohren aus Leder- oder
Filzresten angeklebt. 

Bei jedem Zug an der Schnur
wird die Achse gedreht und hebt
die Arme der Mutter mit dem
Mäusekind. 

7. Aufgabe
KKrreeuuzzwwoorrttrräättsseell

8. Aufgabe
QQuuiizz

11.. Was ist das Wahrzeichen von
Brüssel?
22.. Wie hieß der Sage nach das

1. Fluß durch London, 2. klei-
nes Land in Westeuropa, das
kein EU-Land ist, 3. bekannte
Physikerin, entdeckte 1898 mit
ihrem Mann das Radium, 4.
Attila war der König der ..., 5.
Wahrzeichen von Paris, 6. be-
kannter Komiker und Schau-
spieler, wurde als komische Fi-
gur in Stummfilmen berühmt,
7. österreichische Herrscherfa-
milie, 8. Gegenteil von natio-
nal, 9. Währung der EU, 10.
Hauptstadt von Zypern

Mutter Maus und Kind blonde Mädchen, das die Fi-
scher am Rhein ins Verderben
lockte?
33..  In welchen Ländern siedelten
sich die Wikinger an?
44..  In welchem Land gab es frü-
her zehntausende Wasser- und
Windmühlen?
55.. Nennt fünf neue EU-Länder!
6. Zählt drei bekannte französi-
sche Käsesorten auf!
77.. Wie viele Amtssprachen gab
es bisher in der EU?
88.. Aus welchen Ländern kom-
men folgende Autos?
Volvo, Skoda, Volkswagen, Ci-
troën, Fiat
99.. Durch welche EU-Länder
fließt die Donau?
1100.. Welches Land ist die Hei-
mat des Pubs?
1111.. Wann wurde der Euro ein-
geführt?
1122.. Welche EU-Länder sind bis
heute Monarchien? Nennt we-
nigstens drei!
1133.. In welchen EU-Ländern
lebt eine deutsche Minderheit?
Zählt wenigsten vier auf!
1144.. Was symbolisieren die 12
Sterne auf der Europaflagge? 
1155.. Von wem stammen Text und
Melodie der Europahymne?
LLöössuunngg::

OOhhrreenn  aannkklleebbeenn

LLeeddeerr

AArrmmee  
aanneeiinnaannddeerr  kklleebbeenn

KKiinndd
BBeemmaalleenn

kklleeiinneerr  PPllaassttiikkbbeecchheerr

PPaappppee

PPaappppee

KKoorrkkeenn

MMuutttteerr

AArrmmee  ffeessttkklleebbeenn

ZZeeiittuunngg

KKooppff  uunndd  BBeecchheerr  kkaasscchhiieerreenn

KKlleeiisstteerr

HHoollzz--
lleeiimm

HHoollzz--
lleeiimm

SSppuullee  uunndd  RRuunnddhhoollzz  eeiinnsseettzzeenn  
RRuunnddhhoollzz

LLööcchheerr  eeiinnsscchhmmeellzzeenn

11 22 33 44 55 66 77 88 99 1100

LLöössuunngg::  

Tschechien
1. Themse 2. Schweiz 3. (Marie)
Curie 4. Hunnen 5. Eiffelturm 6.
Chaplin 7. Habsburger 8. inter-
national 9. EURO 10. Nikosia

DDiiee  GGrruuppppee  aauuss  JJuullaa  eerrrraanngg  ddeenn  44.. PPllaattzz  uunndd  kkaannnn  nnaacchh  RRuummäänniieenn
ffaahhrreenn

11..Atomium, 22..Loreley, 33..Nor-
wegen, Schweden, Dänemark,
44..Niederlande, 55..Slowakei,
Tschechien, Ungarn, Slowe-
nien, Estland, Lettland, Litau-
en, Polen, Malta, Zypern, 66..
Brie, Camenbert, Roquefort,  77..
11 – Dänisch, Deutsch, Eng-
lisch, Finnisch, Französisch,
Griechisch, Italienisch, Nieder-
ländisch, Portugiesisch, Schwe-
disch, Spanisch, 88..Schweden,
Tschechien, Deutschland,
Frankreich, Italien,99..Deutsch-
land, Österreich, Slowakei, Un-
garn, 1100..Irland, 1111..am 1. Janu-
ar 2002, 1122..Schweden, Groß-
britannien, Dänemark, Belgien,
Spanien, Niederlande, Luxem-
burg, 1133..Dänemark, Polen,
Tschechien, Slowakei, Italien,
Belgien, Ungarn, 1144..Harmo-
nie, Einheitlichkeit, Ausge-
glichenheit, 1155..Schiller, Beet-
hoven
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IInnggeessaammtt  hhaabbeenn  9944  TTeeiillnneehhmmeerr  PPllaazziieerruunnggeenn  eerr--
rreeiicchhtt..  IInn  mmeehhrreerreenn  GGrruuppppeenn  vveerrtteeiilltteenn  ddiiee  JJuurryyss
mmeehhrreerree  11..,,  22..,,  33..  uunndd//ooddeerr  SSoonnddeerrpplläättzzee..  AAuuss
PPllaattzzmmaannggeell  wweerrddeenn  hhiieerr  nnuurr  ddiiee  jjeewweeiillss  eerrsstteenn
DDrreeii  bbzzww..  VViieerr  ggeennaannnntt..

GGeeddiicchhtt
11..--22..KKll..
I. Bianka Herpai  2. Kl. Taksony 
II. Veronika Horváth 1. Kl. Budajenô
III. Eperke Olasz 2.Kl. Budajenô
33..--44..  KKll..
I. Dániel Simoncsics 4. Kl. Pomáz
II. Réka Winkler 4. Kl. Budakalász
III. Judit Szaszkó 4. Kl. Pomáz
55..--66..  KKll..
I. Zsuzsanna Kiss 5. Kl. Budajenô
I. Anna Winkler 6. Kl. Budakalász
II. Viktor Weigert 5. Kl. Solymár
II. Bianka Rédlinger 6. Kl. Taksony
77..--88..  KKll..
I. Daniella Török 7. Kl. Taksony
I. Noémi Spikut 8. Kl. Üröm
II. Máté Wagner 7. Kl. Taksony
II. Diána Nagy 8. Kl. Bleyer Budaörs
PPrroossaa
11..--22..  KKll..
I. Noémi Veszely 2. Kl. Törökbálint
II. Alex Horváth 2. Kl. Szigetújfalu
III. Vivien Güth 1. Kl. Szigetcsép
III. Boglárka Fazekas 2. Kl. Falusi Vecsés
33..--44..  KKll..
I. Luca Göbel 3. Kl. Törökbálint
II. Ákos Hadik 4. Kl. Törökbálint
III. Ákos Wagner 3. Kl. Taksony
III. Annamária Pethô 4. Kl. Falusi Vecsés

PPrróózzaa  ––  OObbeerrssttuuffee
55..--66..  KKllaassssee
I. Claudia Lengyel 5. Kl. Szigetújfalu
I. Zsolt Schiffer 6. Kl. Pomáz
II. Krisztián Eszényi 5. Kl. Falusi Vecsés
II. Ágnes Hadady 6. Kl. Kôrösi Dunaharaszti

77..--88..  KKllaassssee
I. Bence Bárdos 7. Kl. Taksony
I. Franciska Völgyi 8. Kl. Szigetújfalu
II. Ádám Heil 7. Kl. Hunyadi Dunaharaszti
II. Dóra Kis 8. Kl. Taksony

GGeessaanngg  ––  SSoolloo
11..--22..  KKllaassssee
I. Anna Mihalek 1. Kl. Biatorbágy
I. Alexandra Dobrovitz 2. Kl. Falusi Vecsés
II. Virág Molnár 1. Kl. Pilisszentiván
II. Kata Sárdi 2. Kl. Biatorágy

33..--44..  KKllaassssee
I. Henriette Bors 3. Kl. Zsámbék

I. Eszter Gábor 3. Kl. Falusi Vecsés
I. Laura Pászti 4. Kl. Budakalász
I. Ágnes Szabó 4. Kl. Pomáz

55..--66..  KKllaassssee
I. Babcsán Bence 5. Kl. Törökbálint
I. Virág Malek 6. Kl. Pilisszentiván
II. Claudia Lengyel 5. Kl. Szigetújfalu

Gábor Berkes 5. Kl. Bleyer Budaörs

77..--88..  KKllaassssee

I. Vanda Fuchs 8. Kl. Zsámbék
II. Lilla Takács 8. Kl. Érd
II. Franciska Völgyi 8. Kl. Szigetújfalu
GGeessaanngg  ––  MMeehhrrssttiimmmmiigg

II..  88..  KKll..  ZZssáámmbbéékk  ((VVaannddaa  FFuucchh,,  KKrriisszzttiinnaa  SSzzaabbóó
AAlleexxaannddrraa  RRééppááss..  AAnniittaa  SSzzaabbóó,,    AAnniikkóó  SSttuurrcczz,,
AAnnnnaa  BBookkooddii

II..  55..cc..  TTaakkssoonnyy  ((LLiillllaa  CCssiizzmmaaddiiaa,,  BBeerrttaa  BBaakkóó,,
EEsszztteerr  KKáállóócczzii,,  VViivviieenn  TTöörröökk,,  ssiieehhee  BBiilldd  oobbeenn))

„Ich fühle mich nie allein!“

Eine Freundin fürs Leben

PPLLAAZZIIEERRUUNNGGEENN  DDEESS  PPEESSTTHHEERR
KKOOMMIITTAATTSSWWEETTTTBBEEWWEERRBBSS  FFÜÜRR  NNAATTIIOONNAALLIITTÄÄTTEENNSSCCHHUULLEENN

In diese Klasse bin ich in der 3.
Klasse gekommen. Ich erzähle
jetzt von meiner Freundin, die
ein Jahr später als ich kam. Sie
heißt Nora Lopátyin und wir bei-
de haben viel Gemeinsames. Zu-
sammen haben wir viel erlebt
und sind wie Schwestern. Ich se-
he manchmal schon an ihrem
Blick, was sie denkt, wann sie
nervös, wann sie traurig oder
lustig ist.  Manchmal diskutieren
wir, aber ich meine, das ist eine
natürliche, selbstverständliche
Sache. 

Da wir so gute Freundinnen
sind, könnte ich auf sie nie böse
sein, und wir werden immer gu-
te Freundinnen bleiben. Es tut
mir gut, wenn sie mir Vertrauen
schenkt, und auch ihr tut es gut,
wenn sie weiß, daß sie mit  mir
rechnen kann. Das finde ich sehr
toll! Ich weiß nicht, was sie
fühlt, aber ich hoffe, das gleiche
wie ich. 

Wenn ein Mensch außer seiner
Familie noch einen guten Freund
hat, auf den er sich verlassen
kann, dann ist er ein glücklicher
Mensch! 

Dann gibt es noch die Kumpel,
die keine Freunde sind, nur ein-
fach gute Mitschüler, Klassenka-
meraden. Zwischen Freund und
Kumpel gibt es einen großen
Unterschied. 

Nora und ich haben ein ähnli-
ches Leben, ein gleiches Schick-
sal. Meine Mutter und auch ihre
Mutter sind gestorben. Doch
nicht nur diese traurige Tatsache
ist gleich bei uns. Wir sind beide
sehr humorvoll, haben den glei-
chen Geschmack, was Mode,
Speisen, Musik und auch die
Jungen angeht. Das beste ist, daß
wir alles miteinander besprechen
können. Es hört sich vielleicht
komisch an, aber es gibt Sachen,
die ich mit meiner Schwester
nicht besprechen kann – nur mit

Nora. Ja, ich denke, daß unsere
Freundschaft sehr eng ist. Ich
würde mich freuen, wenn unsere
Freundschaft ein Leben lang an-
halten würde. 

Es gibt leider wenig Menschen
auf der Welt, die auch in der Not
Freunde bleiben. Ich wünsche
jeden Menschen, daß er einen
guten und wahren Freund findet!

EEddiinnaa  FFooddoorr
8. Kl., Apáczai-Grundschule

Fünfkirchen

Für mich bedeutet Freundschaft
viel mehr als alles andere. Wenn
ein Mensch keine Freunde hat,
verliert er sich unter den anderen
Menschen. Es gibt nichts Trauri-
geres als ein Kind, das nur ein-
sam zusieht, wie sich die ande-
ren die Zeit mit ihren Freunden
vertreiben. 

Gott sei Dank habe ich viele
echte Freunde gefunden. Ich
fühle mich nie allein, weil ich
mit meinen Freunden gut aus-
komme. Wir sind Schulfreunde,
haben die gleichen Interessen
und halten immer zusammen.
Hin und wieder kommt es schon
vor, daß wir nicht der gleichen
Meinung sind, aber nach einem
Streit kam es bisher immer wie-
der zur Versöhnung, die meistens
für jeden von uns eine Lehre ist.

Im allgemeinen befreundet
man sich gern, weil man nicht
allein bleiben will und kann,
man möchte andere Menschen
kennenlernen und Erfahrungen
sammeln. Ich selbst habe viele
Freunde in der 7. Klasse, sowohl

Mädchen als auch einige Jungen.
Ich verstehe andere Menschen
gut, und sie unterhalten sich
auch gern mit mir. Manchmal la-
de ich sie zum Geburtstag und
zum Namenstag ein, so verbrin-
gen wir schöne Tage miteinan-
der. Mit der Zeit wird dieser
Freundeskreis immer größer,
denn meine Freunde bringen
auch ihre Freunde mit.

Natürlich existiert auch eine
ganz enge Freundschaft. Zwei
Mädchen aus meinem Freundes-

kreis sind meine besten Freun-
dinnen, mit ihnen kann ich alles
besprechen, manchmal lernen
wir sogar zusammen und helfen
einander.

Meine Freunde sind für mich
alle sehr wichtig. Freundschaft
verschönert das Leben, wie ha-
ben viel Spaß miteinander und
gestalten unsere Freizeit gemein-
sam.

BBaarrbbaarraa  GGeennááll
13 Jahre, EJF-Übungsschule

Baja

MMeeiinnee  bbeesstteenn  FFrreeuunnddiinnnneenn  uunndd  iicchh

LLuuccaa  GGööbbeell  ((33..  KKll..))  bbee--
lleeggttee  iinn  ddeerr  KKaatteeggoorriiee
PPrroossaa  ddeenn  11..  PPllaattzz

BBiiaannkkaa  HHeerrppaaii  ((11..  PPllaattzz,,
GGeeddiicchhtt,,      22..  KKll..))  kkaamm
aauuss  TTaakkssoonnyy

Edina

Nora
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LLaauuffddiikkttaatt
MMiittttssoommmmeerrffeeiieerr

Die meisten Einwohner Schwe-
dens leben im Süden des Landes,
da es im Winter in den nörd-
lichen Gebieten (Lappland) bis
zu minus 40 Grad kalt werden
kann. Nördlich des Polarkreises
liegt das Land während der
Sommermonate sogar im Dun-
keln – denn es ist Polarnacht. Im
Sommer geht in diesem Teil die
Sonne nicht unter. Aber auch im
übrigen Schweden wird es wäh-
rend der Sommerzeit niemals
richtig dunkel. 

Um den 24. Juni herum finden
in Schweden zahlreiche Mitt-
sommerfeiern statt. Während
mehrerer Tage wird um den
„majstäng“ getanzt. Das traditio-
nelle Mittsommergericht ist
„matjesill“, eine Art marinierter
Hering in süßer Soße mit Dill-
kartoffeln. Als Nachspeise gibt
es Erdbeeren mit Schlagsahne.
Vielleicht hat einer von euch
schon an solch einem Fest teilge-
nommen.

5. Aufgabe

Wer waren die Thraker?

DDiiee  TThhrraakkeerr  wwaarreenn  eeiinn  VVoollkk,,  ddaass
iimm  OOsstteenn  ddeerr  BBaallkkaannhhaallbbiinnsseell
aauuff  ddeemm  GGeebbiieett  ddeerr  hheeuuttiiggeenn
SSttaaaatteenn  BBuullggaarriieenn,,  TTüürrkkeeii  uunndd
GGrriieecchheennllaanndd  lleebbttee..

Zu den Thraken gehörten zahl-
reiche Stämme; einige waren
kriegerisch, andere waren fried-
liche Bauern. Die ersten Hin-
weise auf sie stammen aus dem
2. Jahrtausend vor Christi Ge-
burt.

Die Thraker waren ein künst-
lerisch sehr begabtes Volk. Es
wurden Grabmäler gefunden, die

mit herrlichen Wandmalereien
geschmückt sind. Außerdem ha-
ben sie zahlreiche Gegenstände,
darunter Gold und Silber, hinter-
lassen.

Einer der wichtigsten Götter
der Thraker war Sabazios, ein
Fruchtbarkeitsgott, der viel Ähn-
lichkeit mit dem griechischen
Gott Dionysos hatte. Da Grie-
chen und Thraker in enger Nach-
barschaft lebten, ist es nicht ver-
wunderlich, daß sich die beiden
Kulturen gegenseitig beeinfluß-
ten.

Seine größte Ausdehnung hat-
te das Thrakenreich um  400 vor
Christi Geburt; später geriet es

erst unter griechische und dann
unter römische Herrschaft.

Wer war 
Königin Boudicca?

BBoouuddiiccccaa  ––  oofftt  ffäällsscchhlliicchh  BBooaa--
ddiicceeaa  ggeennaannnntt  ––  wwaarr  KKöönniiggiinn
ddeerr  IIkkeenneerr,,  eeiinneess  kkeellttiisscchheenn
SSttaammmmeess  iinn  BBrriittaannnniieenn..

Nach dem Tode ihres Man-
nes, des Königs Prasutagus,
wurde Boudicca um das Jahr 60
nach Christi Geburt Königin
der Ikener, die damals in der
Nähe der heutigen Stadt Nor-
folk in England lebten.

Die Römer, die zu jener Zeit
über England herrschten, be-
haupteten, Prasutagus hätte sein

Reich dem römischen Kaiser
hinterlassen. Als Boudicca den
Thron für sich beanspruchte,
ließ der römische Statthalter sie
auspeitschen, und auch ihre bei-
den Töchter blieben nicht ver-
schont.

Danach lehnten sich die Ike-
ner, von ihrer hochgewachse-
nen, rothaarigen Königin ge-
führt, gegen die Römer auf. Sie
eroberten und plünderten drei
Städte und töteten 70 000 römi-
sche und mit Römern verbünde-
te Krieger. 

Der Aufstand wurde von den
Römern schnell niedergeschla-
gen, und Königin Boudicca be-
ging Selbstmord.

Wer waren die 
Barbaren?

„„BBaarrbbaarreenn““  nnaannnntteenn  ddiiee  GGrriiee--
cchheenn  uunndd  RRöömmeerr  eeiinnee  RReeiihhee  vvoonn
GGeerrmmaanneennssttäämmmmeenn  iinn    NNoorrdd--
uunndd  MMiitttteelleeuurrooppaa,,  ddaarruunntteerr  ddiiee
AAlleemmaannnneenn,,  FFrraannkkeenn,,  LLaannggoobbaarr--
ddeenn,,  GGootteenn  uunndd  VVaannddaalleenn..
Die Griechen der Antike be-
zeichneten mit dem Wort „Bar-
bar“ alle Menschen, die nicht
Griechisch sprachen; es bedeute-
te ungefähr „der Stammelnde,
der nicht verständlich Redende“. 
Später wurde der Begriff von den
Griechen und Römern auf alle
Völker angewendet, die ihrer
Meinung nach auf einer niedrige-
ren Kulturstufe standen als sie. 

Im 3. bis 6. Jahrhundert kam
es zur sogenannten „Völkerwan-
derung“ der germanischen
Stämme. Die Nordgrenze des
Römischen Reiches an Rhein
und Donau war rund 2400 km
lang, aber selbst ein Heer von
400 000 Mann konnte dem An-
sturm der Germanenstämme
nicht standhalten, und im Jahr
476 unterlag das Weströmische
Reich den eingedrungenen „Bar-
baren“. Das Oströmische oder
Byzantinische Reich dagegen
blieb bis zu seiner Eroberung
durch die Türken im Jahre 1453
erhalten.
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4. Aufgabe

Es ist gut, in einem vereinten
Europa viele Sprachen zu kön-
nen. Fährt man in ein fremdes
Land, sollte man wenigstens ei-
nige Wörter kennen, zum Bei-
spiel, wie man grüßt oder wie
man sich verabschiedet. 
11..  WWoo  ggrrüüßßtt  mmaann    mmiitt  ......

a. buenas dias 
b. bonjour 

22..  WWiiee  vveerraabbsscchhiieeddeett  mmaann  ssiicchh  ..
a. in Griechenland
b. in Portugal 

33..  WWiiee  hheeiißßtt  „„GGuutteenn  TTaagg““  aauuff  ....
a. Schwedisch 
b. Dänemark 

LLöössuunngg::

LLöössuunnggdes oben stehenden Puzzles: Spanien
LLöössuunngg  ddeerr  GGrruuppppeenn  bbeeiimm  WWeettttbbeewweerrbb
1. Großbritannien (+ Nordirland), 2. Griechenland, 3. Litauen, 4.
Malta 5. Luxemburg, 6. Polen, 7. Portugal, 8. Slowakei, 9. Schwe-
den, 10. Slowenien 11. Tschechien

6. Aufgabe
Setzt das Puzzle zusammen. Alle Gruppen haben ein anderes Land
bekommen. Zusatzpunkte gab es, wenn  auch das Land darunter ge-
schrieben wurde, aus dem die Bilder stammen.

1/a in Spanien; 1/b in Belgien,
Frankreich, Niederlande; 2/a
mit  giasou; 2/b mit adeus; 3/a
god morgon; 3/b gud dag; 

DDiiee  MMoooorreerr  ((PPllaattzz  33))  ffaahhrreenn  nnaacchh  ÖÖsstteerrrreeiicchh

IImm  VVoorrddeerrggrruunndd  ddiiee  KKäättsscchhkkaaeerr,,  ddaahhiinntteerr  ddiiee HHeerreennddeerr


